
aflıır steht Teil II dann \Diel dem Stichwort „Geschichte“”. Behandelte Themen sınd
hlıer Der deutsche Beıtrag den interdenomiınationellen Mıssıonen (K. FIEDLER),
1ssıon en geschichtliches Phänomen GENSICHEN), Missionswissenschaft In
geschichtlicher Perspektive (H. KASDORF), Dıe Ursprunge des ten nördlichen und des

süudlıchen Christentums (A WALLS) Teil bringt die Pluralität der
Religionen als Anfrage das Christentum 1n den Blick. Dıe dreı Beiträge Christus
der Erstgeborene den oten BÜRKLE), Religion, Religionen und das
Evangeliıum (D HESSELGRAVE), die Erlösungsangebote der Weltreligionen für die
Bedürftnisse der Menschen (K OPPENWERTH) sınd 1n ihrer Zus ammenstellung mehr
zutälliger Art und decken die vorhandenen Probleme 1ın diıesem Feld ab Hıer hätte

sıch deutlichere Aus einandersetzungen gewünscht. Teil faßt dem zweiftel-
haften) Stichwort „Sozialwissenschaften“ zwel Beıträge (81 über den Menschen,
seiınen Wert un! Unwert 1m Spiegel VO'  — Kultursystem und Bıbel (} KÄSER) und ine
Fallstudie über das nomiınelle Christentum 1n der (E. ROMMEN). Dıe Problemskız-
1  — sınd her global 1 etzten Teil Theorie und Praxıs tinden Hıer geht dann

das Lausanner Oomıtee tür Weltevangelıisatıon ( BEYERHAUS), Zukunftsstrate-
gyıen und -strukturen der 1ss1ıon (P. AMM), Metatheologie als Schritt über dıe
Kontextualisierung hinaus (P. HIEBERT) (eine interessante, ber wWw1e scheıint
falsche Begrifflichkeit, da „suprakulturell” nıcht gleich „metatheologisch” ist); gezlelte
Fürbitte als Missionsstrategie (P. JOHNSTONE), Gewissen 1mM ontext MÜLLER),
Großstädte: Dıe Herausforderung der Weltmission SCHMIDT). Der Band kann In
vieler Hınsıcht als Problemskizze der evangelikalen Missionsauffassung gelten. So
verständnisvoll ber uch der Band gegliedert ISt, sehr bleibt doch diesem Ansatz
die konkrete Welt iıhrer Provokation das christliche Sendungsbewußtsein
außerhalb des Blickteldes. Dıe Anfragen A2US ınem geschichtlich orlıentlerten Problem-
bewußtseinn bleiben ufs SANZEC unwirksam.

Bonn Hans Waldenfels

egran Lucıien: F Dieu qul tnent. La Mission dans [a Desclee/Paris 1988;
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Man spurt VO'  — der ersten bıs ZU etzten Seıite des Buches: Hıer iıst eın Missıonar
Werk, den eın NS'| Vertrautsein muıt der Heiligen Schrift leitet. Der französische

Bıbelwissenschaftler, der durch drelı Jahrzehnte den Völkern und 1n der Kirche
Indıens atıg ıst, hat hıer die Summe selines Forschens und Meditierens, ber uch
se1lines praktischen Verkündigungsdienstes Gottesvolk vorgelegt.

LEGRAND verfolgt die Heilswege (Gottes mıt seiner Schöpfung und insbesondere mıt
seinem olk durch die Geschichte hindurch. Missıon ist zutiefst Gottes Kommen
seiner Welt un seinen Geschöpfen durch dıe Zeiten hindurch. Den Spuren des
göttlichen eges un Wiırkens geht nach, W1e S1e der Bıbel sıchtbar werden:
VO her über dıe Inkarnatıon und das Wirken Jesu 1ın der Zeıt, weıter durch dıie
einzelnen Stufen des Christusgeschehens, über Auferstehung, Erscheimnungsberichte,
Sendung des elistes und der Kırche

Eın eıgenes Kapıtel i1st der Darstellung des Völkerapostels Paulus gewidmet
gesehen ınmal VO:  - der Apostelgeschichte her un ZU) anderen Aaus den Paulus-
Brieten.

Das Johannesevangelium sıeht als „Synthese miıss1ionNalLTe”. Von besonderer Dichte
und Inspirationskraft sınd 1 diesem Zusammenhang die Aussagen ZU) „grande priere
mıssiONaAaITE“.



Der vierte und letzte Hauptten des Werkes faßt die Einzeldarstellungen ZUSaIlEe1

un: irit Fragen auf, die ZU Nachdenken ANLESCH. Als zentrale Stichworte begegnen
eLWAa, In alttestamentlicher Sıcht, das Grundanlıegen des Heıilsuniversalismus und das
bohrende Thema des Geschicks des Gottesvolkes 188 (sottes Heılsplan in egenWwWar!
und Zukunft.

Von Konvergenzen spricht der sodann. Dıe Grundaussage un dieser Rücksicht
lautet: „Lie 18S1075N c’est d’abord le Dıeu quı vient“. Gottes Kommen zielt darauf, sıch
eın Volk schafftfen. Dıeses Gottesvolk ist Träger, Übermittler, euge des Wortes ZU

Leben Das Wort des Lebens 1n Person ist ESUS. Er 1st Werk, die eschatologıische
Einheıit ler Menschen und Völker bewirken. 1sSs10oNn meınnt ständıge, umgreifende
Bereitschaftt ZU1 Bekehrung: Umkehr Gott; Bekehrung FE Wort des Evangeliums;
Hınwendung ZU) Pneuma, der Seele aller Miss10n; Bekehrung ZU) Gemeinschaft des
Gottesvolkes un! schließlich Bekehrung ZU)] Hoffnung.

Dıe persönlıchen un wesentlichen Ausführungen des kKxegeten scheinen ohl
gee1gnet, uch durch cdie lebendige un übersichtliche Weılse der Darbietung, ZU

Nachdenken und ZU muıt dem biıblischen Text ALl  CI
St Augustin Josef Kuhl

NKULTURATION

Gebara, Ivone/Lucchetti Bın CIMNCT, Marıa Clara: Marıia, ultter Gottes und
1utter der Armen (Bıbliıothek eologıe der Befreiung. Dıe Kırche, Sakrament
der Beireiung) Patmos/Düsseldorf 1988; 196

„Dıie Tage sınd hoffentlich nıcht mehr ern, denen Frauen ıne systematische
Retflexion über Marıa erarbeiten 1mM Licht des Weıblıichen, das In ihnen und 5 ANZ
besonders Marıa, der utter Gottes un uUunNnlseI er Mutter, lebt. hne Zweitel würde
das Bıld Marıas dann anders aussehen, als WIT ererbt haben der uch hıer
zeichnen“ *E Boff, Das mütterliche Anlıtz €Ss, Düsseldorf 1985, 16  e Dıesem den
Worten Bofts bezeichneten Desiderat VELINAS das vorliegende Mari:enbuch der beıiıden
brasılianıschen Theologinnen voll und 9alz /} entsprechen. Es stellt den Neuentwurf
Iner marıalen Theologı1e dar, „die VO:  — den Ertordernissen UL1SCICI eıt ausgeht und
sıch insbesondere dem privlegierten geschichtlichen Augenblick verpflichtet weıß, den
die gesamte Menschheit mıiıt dem Erwachen des geschichtlichen Bewußtseins der Tau
erlebt“ (26)

In en beiden ersten Kapıteln geben die Autorinnen Rechenschaft über die iıhrer
Theologie zugrunde liegenden Anthropologie, die VO  w iner ganzheıtlichen, die Einheit
betonenden, realıstıschen und mehrdiımensionalen Sıcht des Menschen gepragt ist,
und über ihre hermeneutische Perspektive, ıIn der die Sıcht VO)] Marıa als .ott
Lebende“”, die den der Geschichte Lebenden“ I Beziehung steht, das
weıbliche FElement un der persönliche Lebenskontext der Autorinnen die wichtigsten
Faktoren sSInd. Das drıtte Kapıtel nımmMt das biblische Zeugn1s den Blick un erweist
Marıa als Erbın der Stammuütter des Alten Bundes, die dieses Erbe jedoch INnNOvatıv
weiterführt. Neben der Untersuchung der wenıgen einschlägıgen neutestamentlichen
Textstellen wird der zeitgeschichtliche Hıntergrund und die Rolle der Frau Im alten
Judentum betrachtet. Das vierte Kapıtel beinhaltet EeINE konstruktive useinanderset-
ZUNS mıt den Marıendogmen; unternımmt den Versuch, jedes einzelne dieser
Dogmen „ausgehend VO UNSCI CII lateinamerıikanıschen ontext 116  e lesen und
ahrzunehmen, W dsSs In diesem Augenblick n hat, ın dem die Kırche inmıitten
der Armen geboren wıird” (96) Dıe Untersuchung betont, die Erhöhung Marıas,


